
C
WI1r uch bewuß 7A3 ene allem die Antikch allz sehr,

die Barbarisierungder Ausdrucksformen Dıie Arbeit kann darum als CeINC

kämpfen mussen. och vergißt man diesen angesehen werden den umfangreicheren
Mangel bald, wWenNn man VOo  } Eschbach Werken VO:  3 Korfif, Rehm, tto un
die einheitliche un: große Welt der ich- deren, auft denen S1C 'Teil uch aut
CT1' eingeführt wird Es überrascht, da{ß baut. Gorski

alle ihre Dichtungen, ymnen, Romane, No-
vellen 1ı großen ınhaltlichen 0OnN0Or10 und der oOWe.  e Von Erwın Wa
Ordnung stehen, die durch AREICH:: un sahe. (102 S Säckingen 1947 ermann
„„Kirche bezeichnet ist. Diese Ordnung ist Stratz.geschichtliche Tatsache, ber zugleich uch Dem Verfasser ist in umfassende
Auftrag für jede eıt un jeden Einzelmen-
schen. Daß Gertrud VO  5 le ort diese Aut- Interpretation VO  e Goethes „Novelle”

Lun, dıe vollst ndigem Abdruck nach-
gabe besonders für die Frau entwickelt un gestellt ist Er will dieses Alterswerk des
ihr, ıuınserer gleichmacherischen Zeit, Dichters, das tiefster Ausdruck des idealıst1-
I5 6 Kw- CISCNC, durch niemand ersetzende schen Zeitalters 1ST Licht rücken

7uerkennt da{ß obendrein diese Art als und die geringschätzigen Bewertungen, die
die des Opfers, der Stille, nicht ber des durch Gervinus Un Gundol£ erfahren
öffentlichen Marktes gekennzeichnet wird hat wiedergutmachen. Die Auslegung faßt
macht die Dichterin gewichtigen die bisherige Forschung, auftf die
Künderın menschlicher Wahrheit und Yber- Nachwort C1N.  SC 1sSt und
natürlich christlicher Werte Mag uch ihr führt über Entstehungsgeschichte, stoffliche
etzter Roman „„Der Kranz der Engel” An Grundlage, Form- un Stilproblem Z
1a43 theologischen Erörterungen gegeben symbolischen Ausdeutung Den Läuterungs-haben, die Dichterin kann für sich An-

WCS des Honor1o, den Goethe künstlerisch
spruch nehmen, aus unverfälschten
katholischen Glaubensbewußtsein 1in Welt verdichteter FBForm gestaltet 1STt Ausdruck

der Goetheschen Altersweisheit. Auch diese
gestaltet haben, die der ganzeCN, natur- Dichtungist, WI1C alle Alterswerke des ich-
lichen und gnadenhaften Ordnung ent- ters tiefsten Sinne C1nNEe symbolische ich-
spricht. Die Darstellung Eschbachs wird der tung, die mıit ihrem philosophischen Gehalt
Dichterin völlig gerecht und 1st ihr 1S- weit über die ursprüngliche Novellenform
sermaßen ebenbürtig. Becher hinausgeht. Vielleicht hätte der Verfasser

gerade diesem Punkt noch mehr Aufmerk-
Griechisch-deutsche Begegnung Das deut- samkeıit widmen sollen. Jedenfalls ist die
sche Griechenerlebnis Sturm Un ran Studie C1in wertvoller Beıitrag ZU tieteren
Von Adolt£ eck (127 S Stuttgart 1947, Verständnis dieses Werkes, VO  5 dem Goethe

tta. Pappbd. 6, selbst sagte, habe sich ‚Vom tiefsten
Nach kurzen Betrachtung der deut- Grunde SC1NCS Wesens losgelöst

schen Begegnung mit dem Griechentum Gorski
allgemeinen geht Beck 41 SCINCI Studie über
die Stürmer und Dränger VOoOr allem aut das Die Lusiaden Von Luitis de Camoes. Aus-
Griechenerlebnis be1 Hamann, Herder, Fr. gewählt übertragen un: eingeleitet VO:  }

Stolberg, Bürger, Maler Müller e1n un tto rhr. VOIl Taube. Zweisprachige Aus-
hebt die Unterschiede be1i den einzelnen her-

en gabe. C432 S Freiburg 1949, Herder:. Geb
AUS Seine besondere Aufmerksamkeit gilt
ber VOTLT allem dem Erlebnis Griechenlands Dıie klare un verdienstvolle Einleitung

macht mit dem Verfasser und den Um-beiım Junscnh Goethe, durch dessen „Iphi-
genie“” dann die Brücke Zur Klassık geschla- ständen der Entstehung des portug1ie-
SCn wird, wobei der Verfasser ber dieses sischen Nationalepos bekannt Dıie ber-
Werk noch durchaus AausSs dem Geiste der setzung WIr dem Urtext gerecht ber
Genitezeıt verstanden w15sSeMN 111l sowohl das wallende Gewand der königli-

Die Schrift erhebt keinen Anspruch auf hen Oktaven W1C die Sprache der Dichtung
führen ZUr eigentlich schmerzvollen Er-stotffliche Vollständigkeit S1C 1St aAUuS

Antrittsvorlesung erwachsen un will nach kenntnis, daß WI1Ir mit zeitgebun-
des Vertassers CISENCN Waorten 9  bal  301 Be1- denen Dichtung fun haben. S1e ist nıcht

WI1IC die Epen Homers un Vergils, der Par-trag liefern dem 7entralen Problem die
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furt, benutzt geséhickt eine formelhaft C
Cervantes allen Zeiten unmittelbar zugäng- wordene mystische Terminologie, an
lich und erhebt nıcht eın einmaliges (Ge- einzelnen Kapiteln den praktischen Weg des

inneren Lebens lehren und VOTLT Getahrenschehen in den Raum zeitloser, ewiger
Menschlichkeit. Becher S} WAarnecn. W1ıe keine Seligkeit 1n den Krea-

turen suchen un! finden se1, W AasSs

‚das Eıne sel1, VO  ] dem edlen Leben Christı1,Ewige Geburt. Deutsche Reden und Schrit- VO:  } dem UCH, gerechten, vergotieten Men-
ten des Meiısters Bckhart Ausgewählt, 1NS schen, VO  - den Biıldern, VO: Irost und S1i1-
heutige Deutsch übertragen und eingeleitet ßigkeit, VO falschen un VO göttlıchen
VO  -} Wılhelm Waılliıge.. (191 S Licht das sind einige der zahlreich wieder-
Theologıa Deutsch. In NCUECTCS Deutsch g- holten IThemen. Der Übersetzer, Rudolt£t
bracht un mit einem Vorwort versehen Vo  3 Alexander Schröder, will den Charakter der
Rudoltf lexander ch der (153 S Sprache wahren, die ıhm als „emn wahres
Beide Gütersloh 1947, C. Bertelsmann. 16 un Muster planer, klarer, lichtvoller

5,00 Darstellung“ gilt. In seinem Vorwort VOL-

Beide Bändchen bringen Texte AUS der weist aut die bisherigen Untersuchungen
Geschichte der deutschen Frömmigkeıt 1n ZuUur ‚Deutschen Theologie’‘, hne selbst Stel-

lung nehmen wollen. ‚vorreiormato-HNCHEGDGT UÜbersetzung. Aus eister Eckharts
mittelhochdeutschen Schriften werden meh- risch‘ Luther gab 1516 und 1518 das
CT seiner Predigten, einiges aus dem Büchlein nach bandschriftlicher Vorlage

heraus oder ‚gut katholisch‘, beides InNas‚Büchlein der göttlichen Iröstung', den ‚Re-
den der Unterscheidung‘ und einzelne ‚Sprü- se1n.
che‘ ausgewählt. Dem Übersetzer ging (Im ersten Kapitel, S Z müßte doch

ohl heißen: „Darum neNNT 1119  } das Oll-darum, ‚sdıe Ausdruckskraft und den be-
sonderen Lonfall er Sprache des Meisters kommene ‚Nichts‘ *, anstatt „Darum NENNT
1m heutigen Deutsch wiederzugeben‘ In 1119  - das Vollkommene Nicht.:) Pfeiffers

Ausgabe VO  - 1851 dient als LText, die We1-einer Einleitung wird der Vergleich Beck-
harts mMit Dante durchgeführt. Keine ‚MY' teren Forschungen bleiben uch hier aulßer
stik‘“ 1m gewöhnlichen Sinne lLäßt siıch AaUS acht Für den z1unächst beabsichtigten Zweck

werden die beiden Ausgaben 1ımmerhın Nut-BEckharts Schritten herauslesen. Das Martha-
Marıa-Motiv, das 1n dieser Auswahl stark zZen haben. Fischer S, J
bevorzugt wird, gewährt dem Menschen,
‚06i den Dingen“ bleiben, hne ‚ın den Satan. Les Etudes Carmielitaines. (666 S.)
Dingen” aufzugehen; dabei wiıll „Ding" das Desclee de Brouwer. 1948 1 5310 K frs

Dieser NECUC and Studien der französ1i-gleiche CN W1e „SOr2e: .
Wenn die Übersetzung ıch müht, 1nnn schen Karmeliter enthält Beiträge VO  } 33

un Gehalt der ede möglichst nüchtern Verfassern, Mitgliedern verschiedener Or-
herauszuarbeiten, ohne der Versuchung nach:- den, Ärzten, Schriftstellern, und sucht 1nNne
zugeben, zugleich eigene Deutung un inn- Art „Summe “ unNnsercs Wiıssens VO  - Satan

geben, obwohl ıch der Herausgeber,gebung eintliefßen lassen, ist dieser Ab-
sicht und dem Brreichten 7zuzustimmen. Es Bruno de J'Ms bewulst ist, da{ß die Ver-
wÄäre jedoch verfehlt, alles Gebotene uch öffentlichung 1LLUL einen Versuch darstellt.

Eıine erste Reihe VO  - Aufsätzen behandeltals sicheres Eigentum Eckharts auszugeben
un! beanspruchen; her ließe sich VO  - die BExistenz atans, eine 7zweiıte die durch
einem Gedankengut ım ınn un! nach der S1e aufgeworienen religionsgeschichtlichen

Probleme. In Fühlung mit der moderneneister Eckharts sprechen. Auftfallen
muß, da{ß die Ergebnisse und Bemühungen Psychiatrie und Graphologie wird sodann
der NCUECTECN Forschungen SOW1Ee dıe Ver- VO  - der Zurückdrängung des Satanıschen

und den Heilungsmöglichkeiten Besessenerbesserungsvorschläge ZADE alten Text -
berücksichtigt geblieben sind, 7zumal für gehandelt, eitere Beiträge befassen ıch
einıge der Stücke bereits Neuausgaben VOILI- mi1t dem Teutel 1n dem Werk Dantes, Bal-
liegen. ZACS, Gogols un Dostojewskis. Am Schluß

Von dem hochfliegenden Geist Eckharts ist 1ne umfangreiche Bibliographie beige-
geben. Der Band ist mit FHotos un Illustra-weıt entternt 1ist die ‚ ’heologia Deutsch‘,

dieser Spätling der eutschen Mystik, ausSs tiıonen reich ausgestafttet. uch deutsche
dem nde des 14. Jahrhunderts. Ihr Ver- Porscher haben ihm mitgearbeitet.

F. Hillig 5. J;fasser, der Deutschordensherr aus Prank-
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